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94 Otto Coquette: S3erg um 23erg. — 3ofef iîamp: Sie ^ejc.

"Berg um 33erg*

Berg um Berg, unb Tal inmitten,
ßieb ber Cuft gefeilt,
So mit rüfi'gen 2Banberfd)ritten
Sdjau' tcß mir bie TCelt.

îlbgefd)afft finb alle Sorgen,
Sollend eroig fein,
SITorgen kommt ja erft bad STtorgen,

©od) bag -Çeut ift meinl

Marer Tag aug goïbner Truïje
©tfct mir Reitern Selb,
llnb umbufdjt oon Scfiattenrulfe
Bleibt bie Stacht mir Ijolb.
SBanberfdEjaft, bu ero'ge ©uelle

Ueinfter Cebenéluft,
ßäutre mir mit klarer 2BeIIe

Cange nod) bie Bruft!

©arnpf ber Stäbte laß icf) liegen,
Straften bumpf unb toll,
On ben blauen fjtmmel fliegen
2Ttöd)t ici) jubelooïï.
ÎUIeg roinkt roillkommnem ©afte,
©uelï unb ^slfenroanb,
TBo id) toanbre, mo id) rafte,
Bin id) gleid) bekannt.

Itnb foïang nocf) ßebenstriebe

groß fid) mit gefeilt,
SBill id) lieben biefe liebe

233unberfd)öne 2BeIt
B3oHt ißr golbne Sdjäße hebert,

3eig' ici) fie eud) ed)t,

©enn bie ffugenb unb bag Gebert

Unb ber Tag hat red)t otto Coquette.

©ie
33on go

Sin einem fdjßnen Otadjmittag im fpäten
Serbft lag Subtoig, ber Bube Pom ©djneiber
©iefert, mit einem fleinen Beden boll ©eifen-
fcf)aum hinter bem Saurem feineö Baterg auf
bem Safenljügel in ber ©onne. ^tDife^cn ben

Sahnen hielt er einen blanfen Strohhalm, unb
fo zauberte er aug bem ©eifenfd)aum {(eine unb
große üuftfc^töffer, bie fdjon true Hbetlenflügel
unb leidjt toie ©ngelgtoiegen 3um Simmet auf-
ftiegen.

©g toar gan? ftid um ihn her. ©o ftiü toie in
einem einfamen Bcrgfircf)fcin, unb nur bag
SBeben ber Statur mifdjte fidj toie teifeS Orgel-
fpiel in biefe Slnbadjt. ©tunbenlang lebte er in
biefem märchenhaften Traum. SJtttbe lief ber
SBinb ben SBeg entlang, unb bom ©orffircfjlein
tarn hin unb toieber fdjtäfrig ein Uijrenfdjlag.

^loßlidj aber tauchte auf bem SBege ein

©djtoarm ©djutbuben auf. „Sei!" rief ber gelb-
tamper grans, alg er ben üubtoig erfpäfjte, „ba
fdjau an! ©er fiubtoig! — SOtenfdj, toir haben
bidj gefudjt! Somm mit auf bie ©idjijorncfjenjagb!"

Sßtlb unb toirr ftürmten fie auf ben Subtoig
ein, unb mit mußte er, ob er toollte ober nidjt.

On ben Büfdjen hinter bem ©orfe begann balb
ein mörberifdjer ©peftafel. ©ag ©idjhorndjen
toar aug feinem Bau berfdjeudjt unb Ijafpelte
nun bon Sift ?u SIft, um fidj bor ben gefährlichen
Stadjftellungen feiner geinbe 3U fidjern.

Sunäcfjft fanb Subtoig gar feinen ©efallen

Äamp.

baran, biefe Sehjagb mit3umadjen. ©r hatte ba

fo beßaglidj mit feinen bunten ©ebanfen auf
bem Singer gelegen, unb ba mußten ihn juft 3U

biefer Seit bie greunbe finben! — Sllg aber nun
bag ©idjhbindjen auf fdjtoanfenben Söipfeln bor
ihnen ïjertanjte, ba padte aud) ihn bag ©agbfie-
ber, unb mit gleidjer SInteilnahme beteiligte er
fid) an ber Berfolgung.

©odj bag @lüd entfcf)ieb fid) 3U ©unften beg

©d)toädjeren; mit einem beißtoeifelten ©alto
mortale fttußte fidj bag abgeheßte Tierchen, atg

feine geinbe eg in bie ©nge getrieben hatten,
bon ber hbd)ften ©piße einer ©idje unb ber-
fdjtoanb in einem Sanindjenbau, eije jene ihm
fchaben tonnten.

©ie fjagb toar aug. ©ie abgeheßten Buben
ernüchterten fid), ©ie toarfen mißmutig ihre
Knüttel fort, Ijodten fid) an ben SBatlgraben nie-
ber unb befdjutbigten fidj gegenfeitig ber Un-
achtfamfeit.

Pößlidh aber fdjrie einer: ,,©ie Sere tommt!"
Sßte eine einfdjlagenbe Bombe toirfte ber Svuf.

Stile 3tooIf fprangen hoc!) unb toenbeten ben Blicf.
©rüben,am anberen ©nbe beg Tannentoatbeg tarn
ein SBeibtein, trummgebüdt am JMdftod.

„SBir lauern ihr auf!" raunte einer ber Buben,
unb im näd)ften Slugenbtid ftampften fie toie ein
Bube! toilber ^ßferbe hinterm Sßall entlang babon.

Slhnunggiog humpelte bie „Sere" ben Söeg

bal)er. ©ie trug in ber einen Sanb einen ©irner

Otto Roquette: Berg um Berg. — Josef Kamp: Die Here.

Berg um Berg.
Berg um Berg, und Tal inmitten,
Lied der Lust gesellt,
Ho mit rüst'gen Wanderschritten
Schau' ich mir die Welt.
Abgeschafft sind alle Sorgen,
Sollen's ewig sein,

Morgen kommt sa erst das Morgen,
Doch das Heut ist mein l

Klarer Tag aus goldner Truhe
Gibt mir heitern Bold,
Und umbuscht von Schattenruhe
Bleibt die Nacht mir hold.
Wanderschaft, du cro'ge Duelle
Reinster Lebenslust,
Lautre mir mit klarer Welle
Lange noch die Brust!

Dampf der Städte last ich liegen,
Strasten dumpf und toll,
Än den blauen Himmel stiegen

Möcht ich jubelvoll.
Alles winkt roillkommnem Gaste,

Duell und Felsenwand,
Wo ich wandre, wo ich raste,

Bin ich gleich bekannt.

lind solang noch Lebenstriebe

Froh sich mir gesellt,

Will ich lieben diese liebe

Wunderschöne Welt!
Wollt ihr goldne Schätze heben,

Zeig' ich sie euch echt,

Denn die Jugend und das Leben

Und der Tag hat recht! Otto Roqué,

Die
Von Io

An einem schönen Nachmittag im späten
Herbst lag Ludwig, der Bube vom Schneider
Siefert, mit einem kleinen Becken voll Seifen-
schäum hinter dem Häuslein seines Vaters auf
dem Hasenhügel in der Sonne. Zwischen den

Zähnen hielt er einen blanken Strohhalm, und
so Zauberte er aus dem Seifenschaum kleine und
große Luftschlösser, die schön wie Libellenfiügel
und leicht wie Engelswiegen zum Himmel auf-
stiegen.

Es war ganz still um ihn her. So still wie in
einem einsamen Bergkirchlein, und nur das
Weben der Natur mischte sich wie leises Orgel-
spiel in diese Andacht. Stundenlang lebte er in
diesem märchenhaften Traum. Müde lief der
Wind den Weg entlang, und vom Dorfkirchlein
kam hin und wieder schläfrig ein Uhrenschlag.

Plötzlich aber tauchte auf dem Wege ein

Schwärm Schulbuben auf. „Hei!" rief der Feld-
kämper Franz, als er den Ludwig erspähte, „da
schau an! Der Ludwig! — Mensch, wir haben
dich gesucht! Komm mit aus die Eichhörnchenjagd!"

Wild und wirr stürmten sie auf den Ludwig
ein, und mit mußte er, ob er wollte oder nicht.

In den Büschen hinter dem Dorfe begann bald
ein mörderischer Spektakel. Das Eichhörnchen
war aus seinem Bau verscheucht und haspelte
nun von Ast zu Ast, um sich vor den gefährlichen
Nachstellungen seiner Feinde zu sichern.

Zunächst fand Ludwig gar keinen Gefallen

Kamp.

daran, diese Hetzjagd mitzumachen. Er hatte da

so behaglich mit seinen bunten Gedanken auf
dem Anger gelegen, und da mußten ihn just zu
dieser Zeit die Freunde finden! — Als aber nun
das Eichhörnchen auf schwankenden Wipfeln vor
ihnen hertanzte, da packte auch ihn das Iagdfie-
ber, und mit gleicher Anteilnahme beteiligte er
sich an der Verfolgung.

Doch das Glück entschied sich zu Gunsten des

Schwächeren) mit einem verzweifelten Salto
mortale stürzte sich das abgehetzte Tierchen, als
seine Feinde es in die Enge getrieben hatten,
von der höchsten Spitze einer Eiche und ver-
schwand in einem Kaninchenbau, ehe jene ihm
schaden konnten.

Die Jagd war aus. Die abgehetzten Buben
ernüchterten sich. Sie warfen mißmutig ihre
Knüttel fort, hockten sich an den Wallgraben nie-
der und beschuldigten sich gegenseitig der Un-
achtsamkeit.

Plötzlich aber schrie einer: „Die Here kommt!"
Wie eine einschlagende Bombe wirkte der Ruf.

Alle zwölf sprangen hoch und wendeten den Blick.
Drüben,am anderen Ende des Tannenwaldes kam
ein Weiblein, krummgebückt am Krückstock.

„Wir lauern ihr auf!" raunte einer der Buben,
und im nächsten Augenblick stampften sie wie ein
Nudel wilder Pferde hinterm Wall entlang davon.

Ahnungslos humpelte die „Here" den Weg
daher. Sie trug in der einen Hand einen Eimer
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